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Zur Einstimmung 

Reflexionen beim Morgenspaziergang 

Während meines Spaziergangs heute Morgen den Helleberg rauf 

und runter färbte sich der Himmel hinter einer kleinen Wolkenbank 

über dem Horizont im Osten hell und orange. Vorzeichen des Son-

nenaufgangs. Zum Westen hin war der Himmel noch mehr dunkel 

als blau mit vereinzelten Sternen. Das Licht der aufgehenden Sonne 

zog meinen Blick magisch an. Die Grenzenlosigkeit des Kosmos gab 

meinem Denken und Fühlen etwas Lösendes. Beruhigendes. Stim-

miges. Gedankenloses.  

Erst nach einer ganzen Weile kamen Gedanken auf, und mir 

wurde klar, dass die Sonne gar nicht aufgehen wird. Nein heute 

nicht. Schon seit über vierhundert Jahren nicht mehr. Sie bleibt 

ganz ruhig an ihrem Platz stehen. Denn spätestens seit Kopernikus, 

Kepler und Newton wissen wir, dass unser Standort auf der Erde 

sich am Morgen der Sonne zuwendet. Es ist also nicht die Sonne, 

die aktiv am Morgen aufgeht. In Bezug zur Erde ist sie stabil ruhend 

an ihrem Ort, während die Erde sich um ihre eigene Achse und die 

Sonne dreht.  

Wenn ich mit diesem Wissen dann heute Morgen Richtung Osten 

schaue, wird mir schwindelig. Ein ebenso altes wie stabiles Weltbild 

– vermutlich Jahrtausende altes – löst sich auf. Die Sonne geht gar 

nicht auf. Sie ist noch nie aufgegangen. Das war eine Täuschung, 

die sich bis heute in unserer Sprache festgesetzt hat. Die Sprache 

drückt nicht unsere aktuellen, immerhin schon über 400 Jahre alten 

Erkenntnisse aus (erste Dokumente über ein heliozentrisches Welt-

bild gibt es sogar schon aus 300 v. Chr.), sondern beharrt auf einer 

Täuschung, die mir Stabilität und Konsistenz im Denken und im 

Leben in der Sprache gibt – womöglich weil sie mich als Mittelpunkt 

der Wahrnehmung und Wahrheit bestätigt. Wenn ich diese Täu-

schung der Sprache loslasse, wenn ich aus diesem Leben in der 

Sprache aussteige, wird mir schwindelig. Das Denken muss sich neu 

organisieren, eine neue Kohärenz finden. Die Sonne geht heute 

nicht auf. Die Erde unter mir dreht sich nach Osten und damit heute 

Morgen der Sonne entgegen. Immer mehr – bis zum Mittag. Jeden 
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Zur Einstimmung

Tag immer wieder. Deshalb wird es im Osten heller und heller – bis 

zum Sonnenerscheinen. Dann ist sie sichtbar. Dann sind wir der 

Sonne zugewandt. Am Abend geht sie nicht unter. Das gleiche Spiel. 

Mein Standpunkt auf der Erde dreht sich weg von der Sonne. Wir 

können sie nicht mehr sehen. Wie sollen wir den Moment benen-

nen, der uns an schönen Abenden immer wieder so fasziniert? So 

viele Gefühle sind an die Worte »Sonnenaufgang« und »Sonnenun-

tergang« geknüpft. Diese Gefühle sind allerdings eigentlich dem 

beachtenswerten Phänomen geschuldet – nicht dem Wort, mit dem 

wir es verknüpfen und kommunizieren. Wenn ich ein anderes Wort 

dafür suche, fällt es mir schwer, eines zu finden, dass nicht der 

Sonne die Aktivität zuschreibt. Mein ganzes Denken und Fühlen 

hängt an der Sonne – im Außen. Als das denkende und fühlende 

»Ich« bin ich das unreflektierte Zentrum meiner Wahrnehmung. 

Dabei vergesse ich, wo ich stehe: auf der sich drehenden Erde. 

Jetzt ist allerdings erstmal Morgen, meine Gefühle und Gedanken 

sind kosmisch – mit dem Kosmos in Resonanz verbunden und mit 

allen, die heute Morgen ein ähnliches Hinwenden zur Sonne erle-

ben können. Die sprachlichen Begriffe können dieses kosmische 

Denken und Fühlen unterbrechen und einschränken, wenn sich 

mein Denken in Worten abspielt – nicht im Erleben von Phänomen. 

Der Sonnenaufgang ist täglich neu und anders wie auch wieder-

kehrend.  

Gut – ich fühle die Erde unter meinen Füßen und atme die frische 

Luft. Für diese elementaren Lebensvorgänge brauche ich die Worte 

nicht.  

Aber in einer halben Stunde treffe ich Kolleginnen1, um mit ihnen 

über unsere Zukunft auf diesem Planeten zu sprechen. Finden wir 

eine Sprache, in der wir wissenschaftliche Erkenntnisse und 

menschliches Erleben stimmig verbinden können? 

 

1  Um den Geschlechtern in der Sprache halbwegs gerecht zu werden, ohne den Schreib- und Lese-
fluss zu sehr zu verkomplizieren, verwende ich im Weiteren im Singular entsprechend der bislang 
üblichen Schreibweise die männliche Form, es sei denn, es handelt sich explizit um eine Frau, und 
im Plural immer die weibliche Form, es sei denn, es handelt sich ausschließlich um Männer
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»›Vor der Frage: Was können wir tun? sollte der Frage nachgegangen 
werden: Was können wir denken?‹ Das Denken neu durchdenken … 

darauf käme es an in einer Zeit voller Ungewissheiten …«  
Joseph Beuys und Bernhard von Mutius (2004, S. 15) 

 

Überblick  

Wir Menschen stehen heute vor der großen Herausforderung, als 

Menschheit zur verantwortungsbewussten Mitgestalterin der Bio-

sphäre und Erde im Anthropozän zu werden. Wir können diese 

Herausforderung sowohl als Chance für eine große Erneuerung und 

Entwicklung nehmen als auch als Bedrohung unseres Überlebens. 

Für beides – unser Überleben und unsere Entwicklung – gilt es mit 

dem Schöpfungsprinzip der Natur zu kooperieren. 

Dazu braucht es einen doppelten Abschied von alten Vorstellun-

gen: erstens, dass ein Gott vor langer Zeit in sechs Tagen die Natur 

(für uns) erschaffen hat; und zweitens, dass die Natur mathema-

tisch exakt zu berechnen und technisch zu beherrschen sei, ohne 

sie und damit uns selbst zu zerstören. Stattdessen können wir das 

schöpferische Prinzip der Natur verstehen lernen, um mit ihr krea-

tiv zu kooperieren – ggf. mit neuen Wissenschaften.  

Welche Art zu denken kann uns dabei helfen? Welches wissenschaftliche 

Denken passt zum evolutionären Schöpfungsprinzip der Natur?  

Diese Frage beschreibt unsere zugrundeliegende Suche nach 

einer neuen Art der Verarbeitung der vielen Informationen, die wir 

heute haben und täglich neu bekommen. Unsere bewusste Infor-

mationsverarbeitung – unser Denken – soll verträglich sein sowohl 

mit unserem Zusammenleben als auch für unsere gesunde Ent-

wicklung in der Natur, in der Biosphäre. Unser Denken soll förder-

lich für das Leben sein.  

Informationsverarbeitung findet in uns und zwischen uns statt 

– implizit und explizit, nonverbal und verbal. Kommunikation 

bedeutet Austausch von Informationen und verändert unser Leben. 

Unsere Informationsverarbeitung schließt eine Bewertung ein und 

ist im Prinzip schon ein kreativer Vorgang, weil sich zumindest im 
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Gehirn etwas verändert. So erscheinen folgende Fragen als Schlüs-

selfragen: 

Was sind Informationen? Wie können Informationen schöpferisch wirk-

sam werden?  

Informationen, das was wir in der Innenperspektive »Geist« nen-

nen, wird von den Naturwissenschaften häufig als Produkt von 

Materie verstanden, als Ergebnis elektromagnetischer Verschaltun-

gen von Neuronen. Hier sehen wir Information wie Geist als Kom-

plement zu Energie wie Masse. Jede geformte Materie hat beide 

Aspekte: Sie besteht aus informierter Masse.  

Leben kreiert ständig neue Formen. Schöpferisch informieren ist 

uns Lebewesen inhärent. Schöpferisch zu kommunizieren, bedeutet 

für uns Menschen, uns unseren systemischen Zielen anzunähern 

– letztendlich einer mehrdimensionalen Kohärenz. Gesunde Ent-

wicklung, individuell, sozial, kulturell und geistig, wird im Mitein -

ander und in komplexen Wechselbeziehungen zur Umgebung voll-

zogen. Leben ist von Beginn an komplex. Unser lebendiges Denken 

ist eingebettet in die Komplexität des Lebens auf der Erde – es ist 

Teil der Biosphäre, ein Teil ihrer Informationsverarbeitung. Wir sind 

mit unserem Wahrnehmen, Denken und Reflektieren evolutionär 

auf diese Komplexität eingestellt. 

In welcher Weise wirken Information und Energie sowie Geist und 

Masse miteinander? Welche Rolle spielen die Informationen von Religion, 

Wissenschaft und Ethik? 

In unserer schöpferischen Kommunikation sind wir zutiefst 

menschlich und unersetzlich. Schöpferische Kommunikation als 

zentrale und wesentliche Eigenschaft des Lebendigen und insbe-

sondere des Menschen lässt sich wissenschaftlich begründen und 

weiterentwickeln mit: 

1. Einer transdisziplinären, integrierenden Informationstheorie, in 

der Information und Energie die beiden großen komplementä-

ren Grundentitäten aller Realität sind. 

2. Einem systemischen Verstehen der grundlegenden Beziehun-

gen zwischen Systemen als Resonanz und damit dynamisch 

und informierend. 



13

Überblick

3. Dem Verstehen der Evolution als informierenden, kokreativen 

Prozess in Richtung komplexerer Ordnung. 

4. Den Erkenntnissen zur Gestaltbildung in der Chaos- und Kom-

plexitätsforschung, insbesondere dem Attraktionsprinzip. 

5. Eine Weiterentwicklung von heuristischen gesellschaftlichen 

Gestaltungsprozessen mithilfe einer Metareflexion unserer 

Lebens- und Denkweisen. 

Inhaltsübersicht 

Mit diesem Buch wollen wir2 einen Beitrag zu den Grundlagen einer 

zukunftsfähigen Gesundheits-, Kommunikations- und Informati-

onswissenschaft leisten. Ziel ist zu zeigen, wie Kommunikation ein 

schöpferisches Prinzip in der Natur ist und wie wir sie bewusst 

schöpferisch anwenden können. Damit wollen wir auch zeigen, wie 

Kommunikation heilsam, d. h. salutogen, wirken kann. Gesunde 

Entwicklung ist ein kokreativer Prozess. Für eine Entwicklung der 

Gesundheitswissenschaften brauchen wir verbindende Meta-Theo-

rien, Ideen, Vorstellungen und womöglich Modelle, wie gesunde 

Entwicklung geschieht und mitgestaltet werden kann. Mit diesem 

Buch wollen wir den Diskurs dazu anregen. Natur- und Geisteswis-

senschaften können dabei zusammenfinden und in einer Gesund-

heitswissenschaft integriert werden. 

Im ersten Abschnitt wird das Thema schöpferisch kommunizie-

ren besonders anhand von Beispielen aus dem Gesundheitsbereich 

reflektiert. Was bedeuten Kommunikation und Information? Den 

Begriff Information definieren wir so, dass er sowohl technischen, 

naturwissenschaftlichen als auch lebens- und geisteswissenschaft-

lichen Perspektiven gerecht wird.  

Gibt es eine systemische kohärente Grundkommunikation? Bil-

det eine systemische Kohärenz unseren Maßstab für unsere Bewer-

tung von Ereignissen? 

2 »Wir« sind, wenn es sich auf die Schreiber bezieht, Rolf Bastian und Theodor Dierk Petzold. Wir 
haben von Beginn an das gesamte Werk gemeinsam konzipiert und immer wieder im Austausch 
bearbeitet. Daraus sind jetzt mehrere Bücher entstanden, die letztlich jeder von uns allein 
geschrieben hat. So ist dieses Buch von TD Petzold. Rolf Bastian ist Autor des Buches »Übergänge 
in ein anderes Leben« (2022).
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Im zweiten Abschnitt gehen wir der Frage nach, wie die beiden gro-

ßen komplementären Entitäten Energie und Information zusam-

menspielen. Eine Anerkennung von Information als grundlegende, 

zur Energie komplementäre abstrakte Entität allen Daseins führt 

zu einer neuen lebenswissenschaftlichen Sicht auf das Weltgesche-

hen einschließlich unserer gesunden Entwicklung. Wenn wir Infor-

mation als einen zugrunde liegenden Aspekt jeder Realität und ihre 

Kommunikation als Resonanzphänomen verstehen, lösen sich viele 

Probleme und auch scheinbare Widersprüche im Diskurs um die 

Informationstheorie wie von allein. 

Wie geht Gestaltbildung? Diese Frage führt im dritten Abschnitt 

zum schöpferischen Attraktionsprinzip, das aus den Erkenntnissen 

der Chaos- und Komplexitätsforschung abgeleitet wird. Grundle-

gend bleibt dabei ein Verstehen der Wirklichkeit als Resonanz auf 

Informationen. In der Quintessenz ergibt sich daraus ein einfaches 

Metamodell einer mehrdimensionalen Selbst- und Stimmigkeits-

regulation des Menschen. Dieses gilt womöglich auch ganz allge-

mein für lebende Systeme. 

Welche Art und Weise zu denken ist nachhaltig mit dem Leben 

kompatibel und entspricht unseren reflektierten Alltagserfahrun-

gen? Im vierten Abschnitt reflektieren wir unsere Denkweisen und 

Arten von Schlussfolgerungen – unsere Logiken. Dabei finden wir 

eine Integration von analogischem und kausallogischem Denken im 

schöpferisch komplexen Denken. Dazu sind insbesondere Logiken 

des Informierens von Bedeutung. Zur Mitgestaltung der Zukunft 

können intentional heuristische Lösungslogiken hilfreich sein. 

Im letzten Abschnitt rückt mit der Frage nach gesunder gesell-

schaftlicher Entwicklung das schöpferische Metasubjekt in den 

Fokus. Wie können wir gemeinsam kokreativ ein gutes Leben im 

Anthropozän mitgestalten? Wie kann eine Gesundheitswissen-

schaft integrative Aufgaben übernehmen? Welche Rolle spielen 

Religion, Wissenschaften und Ethik bei der Leitung kultureller und 

globaler Entwicklung?  
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